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Abstract
Introduction: Electronic virtual patients are being used with increasing
popularity in medical education.
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Studies concerning the comprehensive curricular integration of these
innovative e-learning programs have not yet been performed. Hans-Martin Bosse2

Martin Haag3Methods: Virtual patients, who encompassed important didactic prin-
ciples, were created and implemented several years ago for education Georg F. Hoffmann2

and assessment within the regular paediatric curriculum. This project
Burkhard Tönshoff2was evaluated with a questionnaire from the Competence Center for

E-Learning Baden-Württemberg (Ulm). The study evaluated medical
students from the paediatric module (n=28) at the University of
Heidelberg, from June 25 until July 7, 2008.

1 Zentrum für Kinder- und
Jugendmedizin, Zentrum für

Results: 93% of distributed evaluations were turned in. The results
showed a very high acceptance, relevance and usability, and also a very

virtuelle Patienten,
Universitätsklinikum
Heidelberg, Heidelberg,
Deutschland

high degree of curricular integration and learning success. In 2007, this
project was ranked first at the E-Learning Prize competition of Baden-
Württemberg, due to the application and evaluation results. 2 Zentrum für Kinder- und

Jugendmedizin,Discussion: The study population was small. Even so, the results are in
line with previous systematic evaluations performedwith larger numbers
of students.

Universitätsklinikum
Heidelberg, Heidelberg,
DeutschlandConclusion: Students view the comprehensive integration of virtual

patients as an useful and helpful preparation for practicing medicine. 3 Zentrum für virtuelle
Patienten,

Zusammenfassung
Einleitung: Elektronische virtuelle Patienten kommen in der medizini-
schen Ausbildung zunehmend zumEinsatz. Evaluationen zur umfassen-
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den curricularen Einbindung dieser innovativen E-Learning-Programme
liegen bisher nicht vor.
Methoden: Virtuelle Patienten wurden entsprechend wichtiger didakti-
scher Prinzipien gestaltet und seit Jahren sowohl zum Lernen als auch
Prüfen im Rahmen des regulären Unterrichts von Medizinstudierenden
in der Kinderheilkunde eingesetzt. Dieses Projekt wurde anhand eines
Fragebogens des Kompetenzzentrums E-Learning Baden-Württemberg
(Ulm) evaluiert.
Die Stichprobe bestand aus Studierenden des Pädiatrie-Moduls 4
(n=28), die dieses Modul an der Universität Heidelberg vom
25.6.–19.7.07 absolvierten.
Ergebnisse:Der Rücklauf betrug 93%. Die Ergebnisse zeigten eine sehr
hohe Akzeptanz, Relevanz und Anwenderfreundlichkeit, einen sehr ho-
hen Grad der Integration in das Gesamtcurriculumund einen sehr guten
Lernerfolg. Das Projekt erhielt aufgrund der Bewerbungsunterlagen und
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der Evaluationsergebnisse den 1. Platz des E-Learning-Preises Baden-
Württemberg 2007.
Diskussion:Die Stichprobe ist klein. Sie bestätigt jedoch die Ergebnisse
vorangegangener systematischer Evaluationen mit großen Studieren-
denzahlen.
Fazit: Die umfassende curriculare Einbindung virtueller Patienten wird
von Studierenden als sinnvoll und das praxisnahe Lernen unterstützend
angesehen.

Schlüsselwörter: virtuelle Patienten, Medizin, Ausbildung, Prüfung

Einleitung
Zunehmend werden elektronische virtuelle Patienten als
Instrument zur Ausbildung von Medizinstudierenden
eingesetzt [8]. Studien zur sinnvollen curricularen Einbin-
dung virtueller Patienten liegen kaum vor. Deshalb wur-
den in Heidelberg im Rahmen früherer Studien anhand
qualitativer und quantitativer Erhebungen untersucht,
wie virtuelle Patienten sinnvoll in das Curriculum einge-
bundenwerden können; die Ergebnisse wurden dann bei
der Curriculumsentwicklung berücksichtigt [9], [14].
Im vorliegendenBeitrag wird der aktuelle Einsatz virtueller
Patienten in der medizinischen Ausbildung am Zentrum
für Kinder- und Jugendmedizin des Universitätsklinikums
Heidelberg vorgestellt. Des Weiteren werden die Ergeb-
nisse einer Evaluation im Rahmen des Wettbewerbs zur
Integration von E-Learning in die medizinische Lehre
(http://www.elearning.medizin-bw.de) durch Studierende
hinsichtlich Akzeptanz, Relevanz, Anwenderfreundlichkeit,
Grad der Integration in das Studium und des Lernerfolgs
dargestellt.

Methoden

Design der virtuellen Patienten

Virtuelle Patienten wurden durch das CAMPUS System
(http://www.virtuellepatienten.de) bereitgestellt. Bei der
Entwicklung der virtuellen Patienten wurden wichtige di-
daktische Prinzipien berücksichtigt: Dies sind einerseits
Prinzipien der lernförderndenGestaltung von Lernmedien
wie ein hoher Interaktivitätsgrad, Gestaltung als „situierte
Lernumgebung“, Berücksichtigung des „cognitive load“
[6], der Anwenderfreundlichkeit und andererseits Prinzi-
pien, um das differentialdiagnostische Vorgehen zu ver-
mitteln [4]. Die Qualitätssicherung erfolgte durch eine
nach definierten Kriterien ablaufende medizinische und
pädagogisch-didaktische Begutachtung der Lernfälle im
Sinne eines „Peer-Review“-Verfahrens [11].

Integration virtueller Patienten in den
Unterricht

Seit dem Jahre 2000 sind virtuelle Patienten fest in das
Medizinstudium in Heidelberg in der Pädiatrie integriert.
Vier Fälle werden dabei anwesenheitspflichtig im Klein-

gruppenunterricht mit virtuellen Patienten im Sinne von
„blended learning“ tutoriell betreut bearbeitet und nach-
besprochen. 30 Fälle sind fest mit weiteren Veranstaltun-
gen des Pädiatrie-Moduls verknüpft. Diese Fälle werden
zur Nachbereitung von Seminaren, zur Vorbereitung des
Unterrichts am Krankenbett und im Rahmen der Modul-
abschlussprüfung eingesetzt. 43 Fälle stehen für das
Selbststudium über die Lernplattform „AthenaMed“ zur
Verfügung. Die Kommunikation der Lehrenden und Stu-
dierenden erfolgt zum einen direkt im Rahmen des
Kleingruppenunterrichts, den Seminaren und demUnter-
richt am Krankenbett, zum anderen asynchron im Rah-
men der Kommunikation über das Forum „Virtuelle Pati-
enten“ in AthenaMed. Bei der curricularen Einbindung
wurden entscheidendePrinzipien der Curriculumsentwick-
lung wie das „constructive alignment“ [3], „blended
learning“ [1] und „assessment drives learning“ [17]
stringent umgesetzt (siehe Abbildung 1). Zur Qualitätssi-
cherung werden alle Tutoren regelmäßig im Rahmen von
Workshops und Einzelschulungen für ihre Rolle alsMode-
rator didaktisch und inhaltlich geschult. Ein elektronischer
Stundenplan, der für jede Veranstaltung Auskunft zu
Lernzielen und Arbeitsmaterial gibt, verweist auf die je-
weils passenden virtuellen Patienten. Die Studierenden
können alle Kasuistiken über AthenaMed auch zuhause
bearbeiten.

Integration virtueller Patienten in
Prüfungen

Acht Leitsymptomeder virtuellen Patienten sind ausdrück-
lich prüfungsrelevant. Die in diesen Fällen vermittelte
medizinische Entscheidungskompetenz wird in Form von
sog. elektronischen Key-Feature-Fällen mit langen Aus-
wahllisten geprüft [5], die das aktive Wissen der Studie-
renden voraussetzen. 25 solcher virtueller Prüfungsfälle
wurden bisher erstellt und werden seit Juni 2006 in den
regulärenModulabschluss-Prüfungender Pädiatrie erfolg-
reich eingesetzt [12]. Eine Besonderheit des eingesetzten
CAMPUS-Prüfungssystems ist die Gewährleistung der
Justiziabilität und die hohe Ausfall-Sicherheit durch eine
erweiterte Client-Server-Architektur [7].

2/6GMS Medizinische Informatik, Biometrie und Epidemiologie 2009, Vol. 5(1), ISSN 1860-9171

Huwendiek et al.: Lernen und Prüfen mit virtuellen Patienten am Zentrum ...



Abbildung 1: Einsatz virtueller Patienten am Zentrum für Kinder- und Jugendmedizin des Universitätsklinikums Heidelberg

Wettbewerb zur Integration von E-
Learning in die medizinische Lehre

Dieser Preis wurde vom Kompetenzzentrum „E-Learning
in der Medizin Baden-Württemberg“ in Ulm
(http://www.elearning.medizin-bw.de) im Jahr 2007
ausgeschrieben. Für diesen Preis konnten sich alle E-
Learning-Projekte im Bereich der medizinischen Lehre in
Baden-Württemberg bewerben. Mindestens 10 von den
Studierenden ausgefüllte Fragebögen mussten zusam-
men mit den schriftlichen Bewerbungsunterlagen einge-
reicht werden. Die Fragebögenwurden durch das Kompe-
tenzzentrum für E-Learning Baden-Württemberg in Ulm
zur Verfügung gestellt. Die Studiendekane der medizini-
schen Fakultäten in Baden-Württemberg und die Leiter
der fünf Kompetenzzentren für Lehre in der Medizin Ba-
den-Württemberg (Didaktik (Tübingen), Prüfung (Heidel-
berg) , Evaluation (Freiburg), E-Learning (Ulm), Praktisches
Jahr (Mannheim)) beurteilten die Anträge anhand der
schriftlichen Bewerbungen und der Evaluationsergebnis-
se.

Fragebogeninstrument

Kategorien des Fragebogens waren Akzeptanz, Relevanz,
Anwenderfreundlichkeit, Grad der Integration in das Stu-
dium und Lernerfolg. Der Fragebogen bestand insgesamt

aus 14 Fragen und benötigte ca. 15 Minuten zum Ausfül-
len.

Stichprobe

Die Studierenden (n=28) des Pädiatrie-Moduls 4, die
dieses Modul an der Universität Heidelberg vom
25.6.–19.7.07 absolvierten, wurden gebeten den Frage-
bogen auszufüllen.

Ergebnisse
Von 28 Studierenden füllten 26 Studierende den Frage-
bogen aus, was einemRücklauf von 93% entspricht. 96%
der Studierenden hielten das E-Learning-Projekt für prü-
fungsrelevant. Die weiteren Ergebnisse sind in Abbildung
2 und Abbildung 3 dargestellt.
Das Projekt „Lernen und Prüfen mit virtuellen Patienten“
erzielte aufgrund der schriftlichen Bewerbung und der
Evaluationsergebnisse der Studierenden den mit 5000
Euro dotierten ersten Platz im Rahmen des Wettbewerbs
zur Integration von E-Learning in die medizinische Lehre
(http://www.elearning.medizin-bw.de).
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Abbildung 2: Akzeptanz des Projekts. DieWerte sind alsMittelwerte bei einer Likert-Skala von 1 = überhaupt keine Zustimmung
bis 6 = sehr starke Zustimmung angegeben.

Abbildung 3: Relevanz, curriculare Einbindung, Lernerfolg und Anwenderfreundlichkeit des Projekts. DieWerte sind alsMittelwerte
bei einer Likert-Skala von 1 = überhaupt keine Zustimmung bis 6 = sehr starke Zustimmung angegeben.

Diskussion
Diese Evaluation dokumentiert die hohe Akzeptanz, Rele-
vanz und Anwenderfreundlichkeit, den hohen Grad der
Integration in das Studium und den hohen Lernerfolg
dieses Projekts. Zwar ist die Stichprobemit 28 Studieren-
den relativ klein, die Evaluation bestätigt jedoch die posi-
tiven Ergebnisse der regulären Pädiatrie-Modulevaluatio-
nen und vorheriger wissenschaftlicher Evaluationen [10],
[12], [15]. Die Weiterentwicklung des Projekts unter Be-
rücksichtigung der zuvor durchgeführten Studien zu
Faktoren des lernförderndenDesigns und der lernfördern-

den curricularen Einbindung virtueller Patienten im Sinne
von sog. „Action Research“ [2] hat sich somit als sinnvoll
bestätigt. Kontrollierte quantitative Studien zum Vergleich
verschiedener Designs und Integrationsszenarien virtuel-
ler Patienten befinden sich derzeit in Vorbereitung.
Die positive Resonanz der Studierenden lässt den zuneh-
menden Einsatz dieses innovativen Unterrichtsinstru-
ments als sinnvoll erscheinen. Angesichts der im Allge-
meinen beachtlichen Entwicklungskosten [8] erscheinen
Projekte zum Austausch und zur curricularen Einbindung
virtueller Patienten in diemedizinische Lehre als hilfreich.
Ein Beispiel für ein solches Projekt ist das von der Euro-
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päischen Union ko-finanzierte Projekt „electronic virtual
patients“ [16], in welchem das Zentrum für virtuelle Pati-
enten des Universitätsklinikums Heidelberg einer der
acht Partner darstellt.

Fazit
Die umfassende curriculare Einbindung didaktisch gut
gestalteter virtueller Patienten in Unterricht und Prüfung
wird von Studierenden als sinnvoll und das praxisnahe
Lernen unterstützend angesehen. Projekte zum Aus-
tausch und zur übergreifenden Integration virtueller Pati-
enten in die medizinische Lehre wie zum Beispiel das
von der Europäischen Union ko-finanzierte Projekt „elec-
tronic virtual patients“ erscheinen dabei als hilfreich [16].
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